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Einheit auf die lange Bank geschoben? 
Verzögerungen bei der Bildung des BvD — Westpreußens Geschäftsführer kommt trotzdem 

B o n n G W. — Die für A n f a n g März angekündigte Tagung der Geschäftsführer der 
westdeutschen Landsmannschaften in Be r l i n ist leider vertagt worden. Die Ver tagung 
war dadurch bedingt, daß die Präsidien der Verbände der Landsmannschaften (VdL ) 
und des Zentralverbandes der vertriebenen Deutschen (ZvD) in Bonn zu dem Ze i tpunkt 
zusammentraten, zu dem die Geschäftsführertagung in Be r l i n vorgesehen war. 

I n Bonn war geplaA Idaß das V d L - und 
ZvD-Präsidium gemein/ n tagen und die 
von einem StatuWtfattssCÄU ausgearbeiteten 
Fl icht l inien für die E r r i c h t u n g eines E i n ­
heitsverbandes der Vertriebenen annehmen 
sollten. Der Z v D ließ jedoch mitte i len, daß 
sein Präsidium für den Monat Februar 
keinen freien Te rmin mehr habe. E ine ge­
meinsame S i t zung könne frühestens Mi t t e 
März stattfinden. 

D a m i t verschieben s ich auch die vor­
gesehenen Termine für die Wahlen im E i n ­
heitsverband, i n den Kre i sen und Ländern. 
V o r Ende J u l i dürfte theoretisch k a u m mi t 

em Zusammentr i t t der Bundesversamm-
>nz s;i JX'clinen sein. I »;i sich im Ju l i aber 

b e r e i t s c t e r \ v ^ m l K a r ^ ^ 
nähert, besteht die Befürchtung, daß die 
V e r w i r k l i c h u n g eines einheit l ichen Bundes 
der vertriebenen Deutschen nicht vor Be ­
endigung der Bundestagswahlen erwartet 
werden kann . 

Westpreußens Geschäftsführer grüßt B e r l i n 

Der Geschäftsführer der Landsmann­
schaft Westpreußen, T h ö 1, w i r d trotz der 
verschobenen Tagung der Landsmann­
schaftsgeschäftsführer a m 1. März nach 
B e r l i n kommen und hier an der Delegier­
tentagung der Ber l iner Westpreußen te i l ­
nehmen. Geschäftsführer Thöl schrieb uns 
i n einer Begrüßungsadresse „Ihr steht, wie 
einst i n der He imat , w i r und unsere Vor ­
fahren, auf Vorposten i m K a m p f u m die 
E r h a l t u n g der unvergänglichen Werte der 
abendländischen K i r i tu r Schulter an Schu l ­
ter m i t der tapferen Bevölkerung Ber l ins . 

Gerade, daß Ihr diesen K a m p f in selbst­
verständlicher Verpf l ichtung auf E u c h ge­
nommen habt, ohne nach D a nk und L o h n 
zu fragen, scheint m i r der tiefste S inn jenes 
„deutschen Wunders " zu sein, das die Be ­
wunderung des Auslandes immer wieder 
erregt. 

Denn dieses „deutsche Wunder " ist nicht 
die wirtschaft l iche Blüte der Bundesrepu­
bl ik , sondern die bewunderungswürdige 
H a l t u n g gerade derjenigen Schicht der 
deutschen Bevölkerung, die durch die A u s ­
w i rkungen des zweiten Weltkr ieges a m 
stärksten betroffen wurde. Sie al le in hat 
Deutschland, und damit Europa , vor der 
Gefahr des Kommunismus bewahrt. 

W i r vorr ichten auf Rache und Verge l ­
t u n g ; das bedeutet nicht , daß w i r den 
Glauben an Recht und Gerecht igkeit auf­
gegeben haben; Diesem Recht und dieser 
Gerecht igkei t g i l t unser E insa t z , m a g man 
uns auch als N a r r e n oder als blutrünstige 
Revis ionisten ansehen. W i r wissen aber 
auch, daß der W e g in unsere He imat nur 
über e in geeintes E u r o p a führen kann, ein 
Europa , daß s ich — ebenso wie w i r i h m — 
auch unserem K a m p f und unseren Opfern 
verpfl ichtet fühlt, und niemals zulassen 
w i rd , daß aus dem Vorposten ein verlorener 
Posten w i rd . 

I ch weiß m i ch darum einig mi t E u c h und 
der gesamten Ber l iner Bevölkerung, wenn 
ich sage, daß nirgendwo anders in der 
Bundesrepubl ik jener Ruf , der das Symbol 
al ler diesjährigen Bundestreffen der Lands­
mannschaften ist, auf besseres Verständ­
nis stößt, als gerade in B e r l i n : 

W i r fordern unsere He imat für E u r o p a ! " 

Wohnungen sollen geschaffen werden 
Jeder Heimatvertr iebene oder Kr iegsge­

schädigte kann einen A n t r a g auf ein Au f ­
baudarlehen stellen, das etwa 3000 bis 
5000 D M beträgt (auch mehr ) , tei l t das 
Ber l iner Wohnungswerk der Ostvertr ie­
benen und Kriegsgeschädigten e G m b H . mit . 

Voraussetzung i s t : 
1. e in angemeldeter Ver lust von landwir t ­

schaft l ichen oder Hausgrundstücken, F a ­
br iken oder sonstigen Betr ieben, 

2. ein sonstiger angemeldeter Ver lust . 

Be i Ziffer 1 gibt es ein Aufbaudar lehen 
zur Wiederherste l lung oder zum Neubau 
eines Hauses, einer Wohnung, eines Be­
triebes und dg l . 

Be i Ziffer 2 gibt es ein Aufbaudar lehen 
zur Beschaffung einer Wohnung zwecks 
S icherung des Arbei tsplatzes. 

Das Ber l ine r Wohnungswerk w i l l den 
Heimatvertr iebenen bei der Herste l lung 

Versammlung für 131er 
Heimatvertr iebene Beamte und Ange­

stellte, Pensionäre, Beamtenwitwen werden 
zu einer Ve rsammlung a m Donnerstag, 
dem 19. März 1953, 19.30 Uhr , im Beet­
hovensaal der Rheingauschule, Be r l i n -
Fr iedenau, Schwalbacher Straße, einge­
laden. 

E s sprechen Dr . Rojek, Vorsitzender des 
B L V , Regierungsrat D r . Herwar th Mießner, 
M d B , H e r r Ender , Vorsitzender des V E R B A ­
U S T und He r r Wieck, Vorsitzender des Lv . 
Be r l i n des D B B über „Die Lage der heimat­
vertriebenen Beamten ; Verbesserungsvor­
schläge zum 131er Gesetz" . 

oder Beschaffung von Wohnungen durch die 
obengenannten Aufbaudar lehen helfen. D a z u 
ist nötig, daß die Berecht igten die A u s ­
gleichsdarlehen beim Ausg le ichsamt bean­
tragen und den Anspruch hieraus an das 
Ber l iner Wohnungswerk abtreten; dieses 
sichert den A n s p r u c h durch eine erststell ige 
Gesamthypothek. 

Fragebogen s ind zu erhalten beim Be r ­
l iner Wohnungswerk der Ostvertriebenen 
und Kriegsgeschädigten im „Haus der ost­
deutschen He imat " , Char lot tenburg, Ka i s e r -
damm 83. -

Vorträge 

über Lastenausgleieh 

W i r weisen noch e inmal darauf h in , daß 
Dr . N e u h o f f i m Auf t rage des Z v D in 
B e r l i n Vorträge über das Lastenausgleichs­
gesetz hält, und zwar am 6. März um 19 
U h r für Vorstandsmitgl ieder, Bez i rksg rup­
pen und Heimatkreisbetreuer, 

a m 7. März, 19 Uhr , In der Rhe ingau­
schule, Fr iedenau, Schwalbacher Straße, 
für die Landsmannschaften Pommern, Ost­
brandenburg-Neumark und Warthe land, 

am 8. März, 14 Uhr , am gleichen Ort für 
die Landsmannschaften Ostpreußen, West­
preußen, Danz ig und Deutsch-Balten, 

am 8. März, 16.30 Uhr , am gleichen Ort 
für die Landsmannschaften Schlesien, Su ­
deten, ' Rumäniendeutschen und Jugos la­
wiendeutschen. 

Flüchtlingslager Salzufer Foto: Landesbildstelle 

Das geht auch uns an! . 
2 5 % der politischen Flüchtlinge Heimatvertriebene 

Der S t rom der Flüchtlinge aus der sowjetzonalen „Deutschen Demokrat ischen Re­
p u b l i k " ergießt s ich nach wie vor noch unvermindert i n die dre i westl ichen Sektoren 
der ehemaligen Reichshauptstadt . Abe r der An t e i l der Heimatvertr iebenen an der täg­
l ichen Flüchtlings-„Quote" n immt zu . Be t rug er i m vergangenen J a h r 10 %, so Ist er 
jetzt auf 25 % angestiegen. Dadurch erwächst den Ber l iner Landsmannschaf ten eine 
neue Aufgabe, i n der sie eine wesentliche Bewährungsprobe abzulegen haben. Die Su­
detendeutsche Landsmannschaf t hat a ls erste zu einer „Braderhilfe" aufgerufen. 

N a c h M i t t e i lung des Le i ters des Ber l iner 
Bundesnotaufnahmeverfahrens, D r . Z i m ­
m e r , s ind vom Februar 1952 bis zum De­
zember vergangenen Jahres 113 419 M e n ­
schen aus der Sowjetzone nach Westber l in 
geflüchtet. Darunte r befanden s i ch : 

9841 Vertriebene von östlich Oder-Neiße, 
1312 Vertriebene aus dem Sudetenland, 
1822 Vertr iebene aus anderen Ländern. 
I m Januar 1953 stellten die Vertr iebenen 

von 21441 registr ierten Flüchtlingen über 
2000. U n d im Augenb l i ck s ind von 1000 
Flüchtlingen 250 Vertriebene. Diese Zahlen 
bedürfen einer kurzen Erläuterung. Das 
plötzliche Anste igen des Ante i l s von H e i ­
matvertr iebenen an der täglichen Flücht­
l ingszahl — oft sogar bis zu 3 0 % — ist nur 
ind i rekt auf Maßnahmen der Pankower 
Reg ierung und dem „Fluchtwillen" der e in­
zelnen ost- und mitteldeutschen Bevölke­
rungsstämme zurückzuführen. Das beweist 
das vergangene Jahr , i n dem die Prozent­
zahl der Vertriebehenflüchtlinge „paritä­
t i s c h " war. Das Anste igen erklärt s ich aus 
der Tatsache, daß der größte Te i l der N e u ­
bauern aus den Gebieten östlich der Oder-
Neiße-Grenze und dem Sudetenland stammt. 
So war es ganz „natürlich", daß d i eBauern -
fiueht aus der Sowjetzone diese Zahlen mi t 
sich zog. 

M a n kann annehmen, daß gut die Hälfte 
der geflüchteten 16 000 Bauern und L a n d ­
arbeiter Ostdeutsche s ind. Ihr F luch t g rund : 
Die Aufhebung der Vergünstigungen für 
Neubauern, die nunmehr zusammen mit den 
erhöhten Sol l forderungen und dem Aufbau 
von kolchosähnlichen Produktivgenossen­
schaften die Weiterführung der Wirtschaf­
ten unrentabel machen und den Neubauer 
ohne viel eigenes Dazutun in Konf l ik t mit 
den scharfen Wiftschaftsgesetzen der Sowjet­
zone bringen. 

Unter den Heimatvertr iebenen, die nun­

mehr zum zweiten Male innerhalb von 
8 Jahren ihre Ex i s t enz i m St ich lassen 
mußten, stellen die landwirtschaft l ichen 
Kräfte einen großen Te i l . E i n wesentliches 
Kont ingent Facharbe i ter heimatl icher In­
dustrien befindet sich ebenfalls unter ihnen. 
Der übrige Tei l setzt s ich aus Rentnern, an­
deren alten Leuten, Jugendl ichen und eini­
gen „Intelligenzlern" zusammen. Diese Z u ­
sammensetzung unterscheidet s i ch nicht 
wesentl ich von z. B . Flüchtlingen aus Saeh-
sen. 

E i n Te i l der aus der Sowjetzone geflüch­
teten Heimatvertr iebenen findet nach seiner 
Reg is t r i e rung In der Kuno-Fischer-Straße 
den Weg zu seiner Landsmannschaf t — die 
große Masso aber weiß den Weg nicht , ver­
läßt Be r l i n ohne den Beweis ideeller und 
materiel ler Hi l f e durch die Landsmann­
schaften. Im Bundesgebiet angekommen, 
merken die Flüchtlinge auch nicht sehr v ie l 
von ihren heimatl ichen Organisat ionen. 

D a r u m ist hier zu begrüßen die Ini t iat ive 
der Ber l iner Sudetendeutschen Landsmann­
schaft, die inzwischen für ihre Landsleute 
zu einer „Bruderhilfe" aufgerufen hat. Durch 
Geld- und Sachspenden sol l die Betreuung 
der sudetendeutschen DDR-Flüchtlinge auf 
breiter Basis begonnen werden. Die an ­
nähernd 80 Lager Westberl ins werden regel­
mäßig nach Landsleuten durchgekämmt, 
die Bedürftigsten eingeladen zu Kre is t re f ­
fen. Dami t dürfte* der K o n t a k t zwischen 
diesen Menschen und iheer Landsmannschaf t 
hergestellt werden und die so Angesproche­
nen dürften damit der Landsmannschaft 
gewonnen sein. A l s das Mindeste ist an­
zunehmen, daß hier das Solidaritätsgefühl 
wieder die notwendigenBrücken von Mensch 
zu Mensch schlägt. E s wäre gut, wenn s ich 
die anderen Landsmannschaften diesem Be i ­
spiel anschließen würden. 
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Wieviel Deutsche leben noch in den deutschen Ostgebieten? 
Immer wieder wird diese Frage in der Öffentlichkeit laut 

In den deutschen Ostgebieten lebten bei Ausb ruch des Kr ieges 
etwa 9,5 Mi l l i onen Menschen. Davon sind e twa 6 Mi l l i onen aus 
ihren Wohnungen und Höfen vertrieben worden, während an­
nähernd 2 Mi l l ionen durch die Kriegsereignisse ihr Leben verloren 
oder verschleppt wurden. 

Der nur kleine Rest von etwa 1,5 Mi l l i onen ist i n der He imat 
verblieben. Davon sind in der Folgezeit bis heute Vie l le icht 
30 000 Menschen durch Auswanderung, Auswe i sung und F l u c h t 
in das Gebiet der sowjetischen Besatzungszone und nach West­
deutschland gekommen. 

E s Ist nicht möglich, einwandfreie Angaben über die Zah l der 
noch heute i n den deutschen Ostgebieten lebenden Deutschen zu 

machen, doch lassen sich auf Grund von Meldungen und Angaben 
der dort noch lebenden Deutschen die annähernden Bevölkerung*-
zahlen ermit te ln . 

Danach ergibt sich folgendes B i l d : 
Nieder- und Oberschlesien 400 000 
Pommern 175 000 
Südostpreußen (polnisch) 200 000 
Nordostpreußen (russisch) 400 
Westpreußen 140 000 
Warthe land 100 000 
Ostbrandenburg 45 000 

Diese Zahlen s ind von verschiedenen Stel len 
völlig unabhängig voneinander festgestellt 
bzw. ermittelt worden, so daß sie einen A n ­
halt bieten und annähernd r i ch t i g sein 
können. 

In den ostdeutschen Großstädten wohnen, 
insbesondere in Oberschlesien, noch verhält­
nismäßig v ie l Deutsche. E inen Überblick 
über die heutigen Einwohnerzahlen gibt die 
nachstehende Aufs te l lung : 

davon 
Dtsche. 

500 
2000 
3000 
1500 

300 
400 

Die verbliebene deutsche Bevölkerung 
setzt s ich vorwiegend aus Bauern i n 
Ostpreußen und Pommern sowie aus In­
dustriearbeitern und Bergleuten i n Schle­
sien zusammen. N u r ger ing ist die Zah l der 
verbliebenen Handwerker , da diese nicht 

, A l i enste in 
Bres lau 
Beuthen 
Danz i g 
E l b i n g 
H i r schberg 

/ Königsberg 
Königshütte 
Ka t t ow i t z 
Ko lbe rg 
Küstrin 
Posen 
Stargard 
Stet t in 
Waldenburg 

Früher 
45 000 

650 000 
101 000 
-65 000 

86 000 
32 000 

368 000 
85 000 

130 000 
37 700 
24 600 

350 000 
38 800 

381 000 
64 100 

Heute 
35 000 

450 000 
110 000 
225 000 

40 000 
28 000 

150 000 
90 000 

140 000 
10 800 
1 500 

308 000 
15 000 

210 000 
60 000 

2500 
5000 

150 

3000 
350 

2500 
3000 

übereinstimmende Berichte von In jüng­
ster Zeit nach Westber l in gekommenen 
Landsleuten aus den deutschen Ostgebieten 
besagen, daß die polnischen Machthaber mi t 
al len M i t t e ln versuchen, die noch verblie­
benen Deutschen zurückzuhalten. Der G rund 
ist der Menschenmangel und insbesondere 
der Mange l an Facharbeitskräften, vor a l lem 
i n den Kohlengebieten Ostoberschlesien und 
Waldenburg . M a n liebt die Deutschen nicht, 
aber man erkennt ihre Fähigkeiten und 
Le istungen an . 

In Südostpreußen wurden sehr viele 
Deutsche zur Opt ion gezwungen, während i n 
Oberschlesien zahlreiche Deutsche „frei* 
w i l l i g " optierten, e inmal , u m ihren Bes i t z 
zu erhalten, zum anderen, u m durch die E r ­
hal tung der Ex is tenz und des Arbe i tsp latzes 
die Fami l i e zu retten. 
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Die Landsmannschaft Westpreußen e. V . 
veranstaltet einen 

Lieder- und Ar i en -Abend 
heimatvertr iebener Künstler 

am Sonnabend, dem 14. März 1953, 
um 20 Uhr , i m großen Saa l des 

„Hauses der ostdeutschen He imat " , 
Be r l i n - Charlot tenburg, Ka i se rdamm 83. 

Unkostenbe i t rag : — . 30 D M 
E in t r i t t ska r t en i n der Geschäftsstelle der 

Landsmannschaf t Westpreußen 

MlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllMIIIIMIIIIIII IIIIIIIIIIII 

Die O S T D E U T S C H E N 
R I C H T E N veranstalten das 

N A C H -

y-.cföentl. ^etum ?et"Der(tU6eiten 

Dienstag, den 17. März 195S, 19.30 
U h r i m Großen Saa l des „Hauses der 
ostdeutschen He ima t " , Ber l in -Char lo t ­
tenburg, Ka i s e rdamm 83. 

Thema : „Der Wohnungsbau in Ber ­
l i n und die He imatver t r i ebenen" . 

Die Kurzre ferate halten A r ch i t ek t 
Josef M . Le l l ek v om Vors tand des 
„Berliner Wohnungswerkes für Ost­
vertriebene und Kriegsgeschädigte": 
„Heimatvertriebene brauchen Woh­
nungen" und Senator D r . Mah l e r oder 
ein Ver t re ter des Senats für B a u -
und Wohnungswesen über: „Gibt es 
genug Wohnungen für Ve r t r i ebene? " 

Anschließend freie D iskuss ion . K o ­
stenlose E in t r i t t ska r t en für al le H e i ­
matvertr iebenen werden i n den Ge­
schäftsstellen der Landsmannschaf ten 
ausgegeben. 

selbständig arbeiten können, sondern nur 
eine, Arbeitsmöglichkeit i n Staatsbetrieben 
haben. • 

Nachr i ch ten aus Ostpreußen und Schle­
sien bestätigen immer wieder, daß die po l ­
nische Sprache i n der öffentliciikeit »Ge­

setz" ist und nur gebietsweise, auch auf der 
Straße deutsch gesprochen werden darf. In 
der Fami l i e jedoch w i rd meist deutsch ge­
sprochen und der K a m p f um die E r h a l t u n g 
deutschen Vo lk s - und Brauchtums ist hart 
und macht die Menschen schweigsam. Der 
K a m p f um die E r h a l t u n g des Deutschtums 
läßt das religiöse Leben besonders in* Ober­
schlesien stärker werden. E s w a r in einigen 
Orten schon möglich, daß der P fa r r e r bei 
einer Beerd igung deutsche Gebete sprechen 
durfte und eine deutsche Ansprache hal ten 
konnte. Über die K i r che kann den verblie­
benen Deutschen a m besten die K r a f t z u m 
Ausha l t en gegeben werden. Besonders auf­
fal lend ist, daß die Bete i l i gung der Männer 
a m religiösen Leben immer mehr zun immt 
und die Te i lnahme an den Wa l l f ahr t en nach 
den bekannten Wal l fahr tsor ten ist z u m 
Ärger der kommunist ischen Funktionäre 
äußerst s tark. 

Verschiedent l ich mußten Veransta l tungen 
der kommunist ischen Pa r t e i und anderer 
Massenorganisat ionen während der Zeit der 
Wa l l f ahr t en abgesagt werden, we i l keine 
Bete i l i gung der deutschen Bevölkerung zu 
erreichen war , während zu r gleichen Zelt 
die K i r c h e n bei den tägUchen Andachten 
überfüllt waren. 

Deutsche F i l m e — außer von der Sow-
export bereitgestellten — werden nicht ge­
zeigt oder nur i n einigen Ausnahmefällen, 
wenn die deutsche Bevölkerung aus einem 
besonderen Grunde „beruhigt" werden muß. 
So wurde i m November 1952 in Bres lau für 
die deutschen Sozialrentner der ural te S t re i ­
fen „An der schönen blauen Doüau" gezeigt. 
Dami t verbunden war eine Werbung für die 
Altersfürsorge verdienter polnischer Künst­
ler, der Ze ichnungsbetrag betrug monat l i ch 
5 Z loty und sollte regelmäßig von der l a u ­
fenden monat l ichen Unterstützung, welche 
i m Durchschn i t t 50—60 Zloty beträgt, ab­
gezogen werden. Dafür wurden pro M o n a t 
ein weiterer F i lmabend und ein Konzer t ­
abend kostenlos versprochen. 

Das große Problem unserer Jugend 
„Deutsche Jugend des Ostens" ru f t zu einer SelbsthUfeaktion auf. 

Die große Berufsnot unserer Jugendl ichen 
und die dabei entstehende Prob lemat ik ist 
uns beider nur zu gut bekannt, als daß w i r 
nicht immer wieder von neuem versuchen 
müßten, gerade aus eigener K r a f t Wege zu 
finden, um die Lücken zu schließen, die der 
Staat bei seinen Maßnahmen oft übrig läßt. 
Dabei hi l f t uns i n einem gewissen Sinne 
auch der Staat. I m Lastenausgleichsgesetz 
ist von „Ausbildungsbeihilfen" die Rede. Sie 
i m Rahmen unserer Jugendpflege und -För­
derung zu nutzen, ist die Aufgabe dieser 
A k t i o n . 

Ott f r ied Gra f F inckenate in 

In Schönberg, i m Kre ise Rosenberg (West­
preußen), an der Grenze nach Ostpreußen 
ist Ott f r ied Gra f F inckenste in am 18. A p r i l 
1901 i m gesicherten Bez i rk eines großen 
Gutes zur Welt gekommen. M i t 16 Jahren 
wurde er Soldat des ersten Weltkr ieges, 
gerade rechtzeit ig genug, um den Zusam­
menbruch des Kaiserre iches bewußt zu er­
leben. Nach dem Universitätsstudium machte 
er in Jena sein E x a m e n als D r . rer. pol . ; 

dann g ing er i n die Wel t hinaus, um mit 
dreißig Jahren wieder in die He imat zurück­
zukehren, zu heiraten und in der Nähe seines 
Geburtsortes eine Btille Zuflucht zu finden. 

H i e r schrieb er seine ersten Bücher, nahe 
der N a t u r und den einfachen Gesetzen der 
Arbeit". „Es war ein gewagter Kop f sp rung " , 
so sagt er selbst, „von den Börsen der Wel t ­
städte hinunter in das sti l le Wasser der hei­
mat l i chen Waldseen, aber i ch glaube, diese 
Spannung w a r notwendig, u m nicht von der 
eintönig süßen Melodie ländlichen Tr ieb­
lebens vollends gefangen z u werden" . 

1933 erschien sein erster R o m a n „Möwen 
über dem B r u c h " i n der „Deutschen A l l ge ­
meinen Ze i tung " . Zwe i Jahre später folgte 
sein wohl bekanntester R o m a n „Fünfkir­
chen" . Für den R o m a n „Die M u t t e r " (1938) 
erhielt er den Raabe-Pre is , für den Roman 
„Dämmerung" (1940) den Herder-Pre is . 

Heute lebt der D ichter i n Holste in seiner 
Arbe i t , die nach dem Zusammenbruch zu­
nächst zwei Novellenbände und 1950 den 
R o m a n einer versunkenen He imat „Schwa­
nengesang" zeitigte. Daneben widmet er sich 
der landsmannschaft l ichen Arbe i t als ver­
antwort l icher Schr i f t le i ter der in Lübeck er­
scheinenden Zeitschri f t „Der Westpreuße". 

Das Z ie l seiner Arbe i t hat s ich i n a l l den 
Jahren des rastlosen Schaffens nicht we­
sentl ich gewandelt. E r kennzeichnet es 
selbst mi t den folgenden Wor t en : „Es Hegt 
in dem Versuch, die ewig gültigen Gesetze 
natürlichen Wachstums mi t den revolutio­
nären Erkenntn issen menschl icher Wißbe­
gierde zu einem vol lwert igen Dase in zu ver­
einen." 

Das bisherige W e r k des Dichters hat den 
„Kopfsprung" vol lauf gerechtfertigt. Md. 

Das schwierigste P rob l em bei der Gewäh­
rung einer Ausbi ldungsbeihi l fe ist die Be­
dingung, daß eine Lehrstel le vorhanden ist. 
Das wiederum ist eine prakt ische Erschwe­
rung, da die Le i t e r von Betr ieben, denen die 
Ausb i l dung der Lehr l inge ef fektiv ersetzt 
w i rd , nur sehr zögernd — meist aus U n ­
kenntnis über den Nutzen dieser Sache — 
freie Lehrste l len für diese „Ausbildung i m 
Lastenausg le ich" melden. 

Appell an die Jugendlichen 
Die „Deutsche Jugend des Ostens" ruf t 

h iermit alle heimatvertr iebenen Jugend­
l ichen auf, s ich an der Selbsthi l feakt ion zu 
beteiligen. E s ist notwendig, daß die D J O 
über genaue Unter lagen verfügt, so daß die 
Jugendl ichen, die über noch keine Lehrstel le 
verfügen, umgehend folgende Angaben an 
die D J O machen: Name, Vorname, Geburts­
datum und -Ort, Anschr i f t und die Angabe, 
in welcher Branche eine Lehr - oder Arbe i t s ­
stelle vermitte l t werden sol l . 

. . . und an die Unternehmer 
Z u m anderen appel l iert die D J O an die 

heimatvertriebenen Geschäftsleute, H a n d ­
werker und Unternehmer, die sich in Be r l i n 
erneut eine Ex is tenz aufbauen konnten: Den­
ken Sie an die vielen heimatvertr iebenen 
Jugendl ichen, die zu Ostern ohne Lehrstel le 
dastehen werden, wenn Sie nicht hel fen! Be­
rücksichtigen Sie zuerst diese jungen L e i ­
densgefährten, wenn Sie eine junge A r ­
beitskraft brauchen! Denken Sie daran, daß 
die Ausbi ldungsbeihi l fen im Lastenausgle ich 
Ihnen wesentliche Kosten für die Ausb i ldung 
ersetzen, bezw. Abgaben tragen. 

Bi t te , tei len auch Sie umgehend der 
„Deutschen Jugend des Ostens" folgende 
Angaben m i t : F i rmenname, Inhaber, A n ­
schrift , sowie welche Lehr - und Arbe i tss te l ­
len Sie für Jungen oder Mädchen in Ihrem 
Betr ieb zur Verfügung stellen können. 

Die D J O w i rd auf Grund der ihr zur Ver ­
fügung gestellten und der von ihr ermit te l ­
ten Unter lagen und mi t H i l f e von Ihnen, 
liebe, angesprochene Leser, versuchen, diese 
bittere Berufsnot unserer Jugendl ichen zu 
l indern. Ob, wie weit, und wann es gelingt, 
ist eine Frage , die heute noch nicht beant­
wortet werden kann . 

Abschließend tei len w i r Ihnen die A n ­
schri f t der D J O mit, der Sie bitte Ihre A n ­
gaben übermitteln wol len: „Deutsche J u ­
gend des Ostens" , Ber l iner Landesle i tung, 
K a i s j r d a m m S3. 

Schutz der Heimat 

ist Ehrenpflicht! 

„Schutz der He ima t ist Ehrenpf l i cht a m 
Vo lk e " , das ist *le jüngste Paro le sowjet­
deutscher Po l i t i k , die an Hauswänden und 
Lokomot i ven prangt . W i r haben schon oft 
ähnliche Paro l en des Ostens kennengelernt. 
Diese letzte aber ist besonders schamlos. Die 
von niemanden leg i t imierte Ostzonenregie­
rung w i l l den Schutz der He ima t für s ich 
in A n s p r u c h nehmen. Im gleichen Augen ­
b l i ck aber verbietet sie in ihrem Mach t ­
bereich den 4,3 M i l l i onen Menschen aus 
dem deutschen Osten, s i ch z u ihrer an ­
gestammten He ima t zu bekennen. 

Diese i n der Sowjetzone l eb lnden Ver­
triebenen werden die Paro le sicher r i ch t i g 
verstehen, nämlich, daß der Schutz der 
He imat , der ostdeutschen He imat , E h r e n ­
pflicht a m Vo lke ist und bleibt. 

Die sowjetzonalen Machthaber können 
nicht von ihrer Bevölkerung erwarten, daß 
sie die He ima t für den K o m m u n i s m u s 
schützen, für diejenigen Leute, die einen 
großen Te i l Deutschlands verschachert 
haben. Außerdem drängt s i ch sofort die 
Frage auf, gegen wen die sowjetzonale H e i ­
mat geschützt werden so l l . N i e m a n d grei ft 
sie doch mehr an , als die Bolschewisten 
selbst. 

D ie zweite F rage , die uns als He imat ­
vertriebene bewegt, ist die, w a r u m der 
Osten so schamlose M i t t e l anwendet, u m 
den He imatver t r i ebenen für immer ihre 
He imat vorzuenthalten. A l l e He imatve r t r i e ­
benen würden Verständnis für diese P a ­
role haben, wenn man sie in ihrer vorüber­
gehenden He imat , die j a auch i m Va te r l and 
Deutsch land liegt, n icht m i t a l ler Gewal t 
von der angestammten H e i m a t reißen 
wollte. 

So w i r d der neueste P ropagandaru f der 
Sowjetzone ledig l ich dazu beitragen, daß die 
Heimatvertr iebenen in der Zone nun erst 
recht e in Bekenntn is z u m deutschen Osten 
und z u m SudetA i land , ihrer He imat , ab­
legen, aus der sm vertrieben wurden. 

Für uns aber ergibt s ich nun erst recht : 
Schutz unserer He imat , Rückgewinnung des 
ganzen deutschen Ostens. 

Schützen w i r unsere He imat , indem w i r 
sie wiedergewinnen, dann schützen w i r 
Deutschland und befreien Europa , dessen 
Sch i cksa l uns genau so a m Herzen l iegt 
wie das S tammland unserer Vo lksgruppen. 

E . L . 

Bescheinigung für Vertriebene 
vorläufig Weiter gültig 

Die bisher von den Sozialämtern tat 
B e r l i n ausgestel lten „Bescheinigungen für 
Heimatver t r i ebene" behalten Gültigkeit, 
bis nach dem Inkra f t t re ten des Bundesver­
triebenengesetzes einheit l iche Ausweise für 
das Bundesgebiet und B e r l i n ausgestel l t 
werden. 

Heimatvertr iebene, welche noch nicht i m 
Bes i t z der „Bescheinigung" s ind, können 
diese bei dem für ihren Wohns i t z zuständi­
gen Be z i rksamt — Ab t e i l ung Sozia lwesen — 
beantragen. 

Z u beachten ist bei der An t rags t e l l ung : 
Personen, die vor dem 30. September 1945 

i n Be r l i n Wohnung genommen haben, müs­
sen ihren Westber l iner Personalausweis 
und eine pol izei l iche Meldebescheinigung 
vorlegen, aus der s i ch ergeben muß, daß 
der ständige WohnBitz in B e r l i n seit e inem 
Ze i tpunkt vor dem 30. September 1945 
besteht. 

Personen, die erst nach dem 30. Sep­
tember nach Be r l i n zugezogen sind, haben 
ihren Westber l iner Personalausweis , eine 
pol izei l iche Meldebescheinigung und eine 
unbefr istete ' Zuzugsgenehmigung vorzu­
legen. 

Heimatvertr iebene pol i t ische Flüchtlinge, 
welche die Aufentha l tsgenehmigung für 
Ber l i n erhalten haben, s ind ebenfalls an ­
tragsberecht igt und erhal ten die Besche in i ­
gung, wenn die anderen Voraussetzungen 
gegeben sind. 

Die Landsmannschaf ten i m „Haus der 
ostdeutschen H e i m a t " stehen al len A n t r a g ­
stel lern für eine B e r a t u n g zur Verfügung 

rDer JSptfr hat dm W o r t ! 

Mehr für die Frauen 
Zu meinem Er s t aunen vermißte ich In 

der Ausgabe vom 1. F e b r u a r die so schön 
begonnenen bunten Seiten. Ich schreibe hier 
besonders für uns F rauen , die gern mi t D i r 
enger als bisher verbunden sein möchten. 
U n d da s ind noch so viele Wünsche offen. 
Wenn D u auch e inmal Weihnachtsrezepte 
gebracht hast, so wäre es doch ganz schön, 
wenn D u auch in Zukun f t ein oder zwei 
heimische Rezepte br ingen würdest. Wei ter 
fehlen nach meinem bescheidenen Dafür­
halten ein paar, oder zu mindest eine K u r z ­
geschichte, wenn uns auch das Rätselraten 
vie l Spaß macht und w i r es n icht missen 
möchten. U n d dann : Lachen denn die He i ­
matvertr iebenen n i c h t ? Ich glaube doch. 
Ich glaube, w i r würden auch gern 5 P fg . 
mehr zahlen, wenn wir* dafür eine nette 
ausgestaltete „Ostdeutsche" i n die H a n d 
bekommen würden. B. B . 
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Kopernikus, ein großer Deutscher 
Feierstunde zum 480. Geburtstag des bedeutenden Wissenschaftlers * 

U m r a h m t wurde die Fe ie r durch L ieder 
von Simon Dach, Jacob Kremberg , He in r i ch 

„Wir neigen uns alle vor dem' Ingenium und der Begnadung dieses deutschen Dom­
h e r r n ! " M i t diesen Worten umriß Dr . Be rnhard Stas iewski die Bedeutung von N iko laus 
kope rn ikus in der Morgenfeier, die die Landsmannschaf ten Westpreußen und Ost­
preußen im Ber l iner Landesverband der Heimatvertr iebenen in Verb indung mi t der 
St i f tung „Haus der ostdeutschen H e i m a t " am 22. Februar veranstalteten. Anlaß zu 
dieser Feierstunde war die 480. Wiederkehr des Geburtstages von Kopern ikus (19. Fe ­
bruar 1473 in Thorn ) . M e h r als 500 Zuhörer füllten den Großen Saal des Studenten­
hauses am Steinplatz , um des großen deutschen Ast ronomen und Domherrn zu F r a u e n ­
burg zu gedenken. 

Professor D r . W i lhe lm Westpha l von der 
Technischen Universität Be r l i n zeichnete in 
plastischen Zügen das B i l d des Forschers 
Kopern ikus und die Bedeutung seines Wer ­
kes. E r gab einen knappen al lgemein ver­
ständlichen überblick über das Wel tb i ld , 
wie es sich zur Zeit des Kopern ikus der A l l ­
gemeinheit darstellte, und wie es sich von 
Hipparch über Ptolemäus und Ar istote les 
rund 1500 Jahre als feststehend erhalten 
hatte." Dann zeigte er die umwälzenden 
Überlegungen und Erkenntnisse-<ies Koper ­
nikus auf, die aus dem geozentrischen das 
heliozentrische Westsystem schufen, u m 
schließlich darzulegen, wie in der Folgezeit , 
auf den grundlegenden Darste l lungen des 
Kopern ikus fußend, Gal i l e i , Keppler , New­
ton und andere das noch heute gültige Wel t ­
bi ld weiterentwickelten. So stehe es außer 
Zweifel , daß Kopern ikus zu den größten 
und bedeutendsten Naturwissenschaf t lern 
al ler Zeiten gehöre. 

D r . Bernhard Stas iewski schilderte i n 
einem fesselnden Vo r t r a g den Menschen 
Kopern ikus und den Domherrn zu F rauen ­
burg . E r stellte das B i l d dieses Mannes mi t ­
ten hinein in seine Zeit, die einen gewalt i ­
gen U m b r u c h brachte und gekennzeichnet 
war durch Ereignisse wie die Entdeckun­
gen des Columbus, die Reformat ion, Tür­
ken- und Bauernkr iege und die Regierungs­
zeit K a r l s V . So entstand für die Zuhörer 
ein lebendiges B i l d der damal igen Zeit, i n 
der Kopern ikus in erstaunlicher Vie lse i t ig­
kei t als Domherr , A r z t und Wissenschaft ler 
für das Deutschtum und für die Wel t 
w i rk t e . . v 

Schütz, E . T. A . Hof fmann und E r w i n K r o l l , 
die der He in r i ch -F inck -Kre i s unter Le i tung 
von H . G. Scholz i n hervorragender Weise 
zu Gehör brachte. In seinem Schlußwort 
dankte D r . He rmann Gerbis den beiden 
Rednern und wies noch e inmal darauf h in , 
daß w i r — trotz al len polnischen Ver ­
suchen — Niko laus Kopern ikus zu den 
Unseren rechnen und in ihm eine der be­
deutendsten Geistesgrößen des deutschen 
Ostens verehren. Md. 

Ostdeutsche Landes farben 
QUIZ Nr. 4 der „Ostdeutschen Nachrichten*4 

Heute, ohne lange Vorrede, gleich hinein 
in das Rätselraten. Die An le i tung für die 
Tei lnahme an den Einsendungen: die Zahlen 
bezeichnen eine Begr i f fsbest immung, die 
durch die Begri f fe a, b oder c ergänzt w i rd . 
Z u r Vere in fachung schreibe man also auf 
die Rückseite seiner Pos tkar t e : l c , 2a, 
3b usw. 

S t immt Ihre Lösung, nehmen Sie an der 
Aus losung unserer wertvol len Buchpre ise 
te i l . U n d nun zu unserer QUTZ-Aufgabe, bei 
der Sie ostdeutsche Landesfarben zu erraten 
haben: 
1. Landesfarben Sudetenland: 

a) schwarz-rot-schwarz, b) gelb-grün, c) blau. 
2. Landesfarben Danzig: 

a) schwarzes Kreuz auf weißem Grund, b) gol­
dene Krono auf weißem Grund, c) weißes Dop­
pelkreuz auf rotem Grund. 

3. Landesfarben Oberschlesien: 
a) blau, b) gelb-weiß, c) gelb-weiß-grün. 

4. Landesfarben Ostpreußen: 
a) schwarz-weiß, b) schwarz-weiß-rot, c) 
schwarz-rot-gold. 

5. Landesfarben Niederschlesien: 
a) lila, b) gelb-weiß, c) grün-weiß. 

6. Landesfarben Pommern: 
a) weiß, b) blau-weiß-rot, c) blau-weiß. 

7. Landesfarben Prov. Posen: 
a) schwarz-grün, b) schwarz-weiß-schwarz, c) 
rot-lila. 

QUIZ Nr. 3 — Losung und Gewinner 
Wir bitten nachträglich noch einmal um Ent­

schuldigung, daß die Lösungs- und Gewinner­
angaben zu unserem QUIZ Nr. III erst heute ver­
öffentlicht werden können. Immerhin bleibt uns 
die Feststellung, daß sich an diesem Rätselspiel 
wiederum mehr Landsleute als vorher beteiligten. 

Die Lösung: lc. 2c, 3a, 4b, 5b, 6d. 
WJedewmnMUßten-^rtr. -ein junges Madchen als 

Glücksengel bemühen und die drei Hauptgewinne 
auslosen lassen. 

1. Preisträger: Günter Truhr (LM Danzig), Ber­
lin NW 21, Lehrter Str. 5B, bei Bundesmann, er­
hält: 1 Exemplar des Bildwerkes .Deutsche Hei­
mat im Osten". 

8. Landesfarben Prov. Brandenburg: 
a) rot-weiß-rot, b) rot-weiß, c) weiß-rot-weiß. 

Die Postkarte mit der Lösung senden Sie bitte 
bis zum 20. März an die QUIZ-Redaktion der .Ost; 
deutschen Nachrichten", Berlin-Charlottenburg', 
Kaiserdamm 83. Denken Sie daran: wertvolle 
Buchpreise warten auf ihre Gewinner. 

2. und 3. Preisträger: Elisabeth Büttner (LM 
Danzig), Berlin-Friedenau, Wiedstr. 21, b. Ciaa­
ren, und Dr. Alfred Hanke, Berlin-Lichtenrade, 
Lortzingstr. 12 (LM Sudeten), erhalten je 1 Exem- * 
plar des großen Tatsachenberichts .Berliner 
Kreml". 

Wiederum mußten wir uns wegen der Vielzahl 
richtiger 'Blnsfmdungeri eritscMielSen, "weitere 10 
Gewinner auszulosen, die Trostpreise erhalten. 

Wer heute nicht unter den glücklichen Gewin­
nern ist, mag sich damit trösten, daß nicht alles 
gleich beim ersten Anlauf klappt. Darum auf 
Wiedersehen beim nächsten Male! 

^Sammlung geht weiter 
y/uer A u f r u f der „Ostdeutschen Nach r i ch ­
t e n " vom 1. Januar zur Sammlung gerette­
ten und In Pr iva tbes i t z bef indl ichem ost­
deutschen Kul turgutes hat nach der D iskus ­
sion i n unserer Ausgabe v om 1. Februar 
weitere Zuschri f ten* ausgelöst, die erfreu­
l icherweise durch Spenden begleitet wurden. 

Der Schlesier A r t h u r K u b i k schrieb: 
„Euer H inwe is hat auch m i ch angeregt, ein­
ma l i n meinem Schreibt isch Inventur zu 
machen. U n d Ihr habt Recht behalten, daß 
auch bei m i r noch manches aus der alten 
He imat erhalten geblieben ist. Anbe i ein 
paar Bi ldser ien, die i ch E u c h mi t über­
reiche. 

E i n Prunkstück der Sammlung dürfte 
eine Statuette werden, die H e r r D r . Johann 
Schulze und seine Ga t t in El isabeth, geb. L u -
kosz (Tochter des D i rek tors der „Hohenzol-
lerngrube" ) , dem Beuthener He imatkre isbe­
treuer H . für die Sammlung übergaben. Der 
bronzene Be rgmann ist mi t seinem A r s c h ­
leder und einer schlagwettersicheren Lampe 
ein echter oberschlesischer K u m p e l . 

Der Pressereferent der Wartheländer, 
F r e d He in ing , schlägt vor : „Es dar f k e in 
Sammelsur ium sein, die Verantwor t l i chke i t 
muß so festgelegt werden, daß jeder Spen­
der uneingeschränktes Ver t rauen in den 
S inn der Sammlung hat. Sie muß al len Deut­
schen' zugängig-setn, und so ausgewertet 
werden, daß sie zur Bewahrung des ostdeut­
schen Gedankens beiträgt. 

Abschließend die dringende B i t t e , die 
Spenden an die Redakt i on unserer Ze i tung 
a m Ka i s e rdamm 83 abgeben z u wol len. 

„Junges P a a r aus dem Eger land 
i n Fes t t r ach t " 

Foto: Neugebauer 

Vertrieberve Sportler in Form 

Sieger und Pokalgewinner in der Alpinen Kom­
bination bei den 1. Sudetendeutschen Bkiwett-
kämpfen in Garmisch-Partenkirchen wurde mit 
außergewöhnlichen Leistungen der 19jährige Gün­
ther G r a f aus Markt-Eisenstein/Sud., jetzt in 
Garmisch-Partenkirchen wohnhaft. 

Der Breslauer H a n s D e u t s c h l ä n d e r ent­
schied beim Hallensportfest am Funkturm in Ber­
lin am 14. Februar 1953 wieder einmal mit seinem 
hervorragenden Laufvermögen die 3mal-1000-m-
Staffel für den Polizei-SV Berlin. Als letzter Läu­
fer holte er nicht nur einen Rückstand von 40 m 
auf, sondern durchlief das Ziel als Sieger mit 
großem Abstand. 

Zwei Tage nach seinem 6-Tage-Sieg in Hanno­
ver schlug der Breslauer H a n s P r e l s k e i t i n 
Dortmund in einem Internationalen Omnium die 
Welt- und Landesmeister Ockers (Belgien), Gi l ­
ten (Luxemburg), Bartali (Italien), van Est (Hol­
land), Robic (Frankreich). Hans PreiBkeit grüßt 
die .Ostdeutschen Nachrichten" mit einem aus­
führlichen Brief und einer Aufnahme von seiner 
letzten Siegerehrung. 

Unsere Redaktion besuchte der Breslauer Boxer 
H e i n z S ä n g e r . Von seinem Vater gut be­
raten, sorgt der heute 28jährige für seine Zu­
kunft. Getreu großer Vorbilder wird Hein» San­
ger demnächst in Berlin-Kreuzberg eine Gast­
stätte eröffnen. 

, >- ' * ' 
Der deutsche Radsport verlor einen seiner 

.Großen". W a 11 e r S ft w ä 11 aus Morgenroth 
(Beuthen O/S) starb in Berlin 53jährig an einem 
Schlaganfall. Walter Sawall war mehrfacher Deut­
scher Stehermeister und Weltmeister. 

^^^m S T E L L E N A N C I II II I I ||H 

Zimmer-, Küchen- und Hausmädchen 
eolide, möglichst nicht unter 20 Jahren, in Jahresstellung gesucht. 
Angebote mit Lebenslauf. L ichtbi ld und Lohn wünschen an 
K n r h e i m T o d t m o n / SüdNehwarzwald 

Für kinderloses Arzthauehalt 
H a u s a n g e s t e l l t e 

zwischen 16 n. 30 Jahren mit guten 
Zeugnissen zum 1. 4. 1953 gesucht. 

Dr. med. G. Raeck 
Bln.-Waidmannslust, Dianastraße 73 

(Franzo8i«dber Sektor) 

Textil-, Wolle u. Strickwaren 
stets Neuheiten an Pul lovern 

and Strickjacken 
Marta F e i x 

Berlin-Neukölln, Eltenstraße 74 
früher Gablonz / Ruf 62 16 34 

Wenn Du den Lastenausgleich hast, 
betreib die Käufe nicht mit Hast. 

Erst schau in dieses Blatt hinein, 
darin wird das Gesuchte sein. 

Zu diesen Firmen mußt Du laufen, 
um gut und billig einzukaufen. 

„HUoton", altbewährt gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2,65. In allen Apotheken. Stet* 
vorrätig: Kloster -Apotheke, M ü n c h e n 8, 
Außere Maximilianttra'Be 3 (»mh Ver»»nd) 

täckarel und Konditorei 
B ä c k a r m e i t t a r 

H A N S L V C K N E R 
früher: Donzig-Neufahrwatsar 

Poul-Beneke-Weq 1 
jetzt: Berlin-ChorloHenburo, GlerVeielle 33 

bietet Wiederverkaufen! talna Ware an 

S C H R E I B M A S C H I N E N 

Rechenmaschinen 

Vervielfältiger 

T e i l z a h l u n g 

a u c h M i e twe i s e 

M A X S T E N Z E L 

Berlin W 15, Uhland.trofce 161 
Telefon: 91 54 26 (früher Breslau) 

Gardinen - Teppiche • 

Linoleum • Balatum -

Bettwaren 

R u d i F a b i a n 
Berlin SW 68 
Oranienstrafie 44 

Berlin SW 29 
Graefestrafie 92 
(J • Bahn Kottboster Tor 
Straßenbahn 88, 94 

Aach aui T e i l z a h l u n g 
zu günstigsten Bedingungen 
ohne Aufschlag 

I n s e r i e r e n b r i n g t G e w i n n 

Rührige 

Anze igenver t re te r 
gesucht. Herren, die rede- n. ver-
handlungsgewandt, an intensive« 
Arbeiten gewöhnt sind, melden sich 
bei der Anaeigen-Verwaltung der 

Ostdeutschen Nachrichten 
Berlin-Charlollenburg, Kaiserdamm 83 

Tel. 92 01 91, App. 7 

Heimatbücher 
für Ostpreußen, Sohlesier. Pommern, 

Dorniger usw. in großer Autwahl 
Erhaltet der Jugend die Heimat I 

Für Konfirmation und Kommunion 
die passende Gabe l 

Reichhaltiges Antiquariat 
Telefonische Bestellung erbeten I 

HOCHMEISTER • BUCHHANDLUNG 
Fachbuchhandlung für Heimatliteratur 

Berlin Halensee, Naslorstrafie 11 
(am Kurfüntendomm) Telefon 975942 

Wäsche nach Gewicht! Nafiwätche Pfd. 0,25 I Mangelwäsche Pfd. 0,50 
Trockenwäsche . 0,35 | Schrankfertige Wäsche 
• 5 °/, TeuerunpBzuerhlag / Abholung und Lieferung frei Haut 

Dampf Wäscherei UNDINE 
Pachter O T T O E B E R L S , Lichterfelde.We«t, Gardesdauttenweg 78-80 / Te l e fon : 76 09 80 

um 

DIE GUTEN \&X 
WAFFELSPEZIALITÄTEN 

Berlin SO 3b, Reichenberger Strafte 3b 

Telefon 61 57 23 und bl 57 29 

Schwerhörige 
Vollautomatische Dynamittragelung 
8 verschiedene Typen Die kleinste WEHTA 

W e n d t o n - H ö r g e r ä t e ab 186,— DM 
/^||ICnnTnn B« r 0* u nQ undkottenloteGehörmetiung 

N6f|«rM«l«ftrik Bei. Yertretun«: Erwin PÖlhig KurlOrslendamm 34, Tel. »117M 
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E r i n n e r u n g an die H e i m a t : 

Ein Tag auf dem Drewenzsee 
Kenn t Ihr noch, liebe Landsleute, den Dre ­

wenzsee und seine Umgebung? K o m m t Ihr 
mi t ? Heute ist Sonntag und meine Schwe­
ster und i ch haben nichts Besseres vor, als 
diesen T a g auf dem Wasser zu verbringen. 
U m 8.00 U h r morgens geht es s.chon zum 
Klubhaus , u m unser Paddelboot abzuholen 
und nun geht's los. Z ie l P i l l auken . Ihr wißt 
doch noch über die gute Küche dort Bescheid, 
n icht w a h r ? Gemächlich ziehen Grünort­
spitze und der Hexentanzplatz an uns vorbei. 
D e r H i m m e l ist so blau, wie eben ein H i m m e l 
sein muß. Der See w i rd langsam immer be­
lebter, 15 Segelboote habe i ch schon ge­
zählt. H e r r l i c h stechen die weißen Segel 
von dem B l a u des Wassers ab. Die Sonne 
steigt immer höher. 

Das Wasser g l i tzert und sprüht, als wenn 
eine leichte Golddecke darüber gebreitet 
wäre, m a n muß schon h i n und wieder die 
H a n d hineintauchen, u m z u spüren, daß 
dieser Glanz r ingsum auch W i rk l i chke i t ist . 
D ie Möwen wiegen s ich geruhsam i n der 
L u f t oder stürzen wie ein P f e i l nach einem 
Leckerbissen. Oft halte i ch die Padde l s t i l l 
und werfe einen B l i c k u m mich, dort die 
schweigenden Wälder, jetzt taucht eine Insel 
auf, sieht sie nicht wie verwunschen aus? 
L i n k s die i n das Wasser hineinwachsende 
Landzunge, rechts auf einer größeren Insel, 
w i r d eine Herde Schafe gehütet (der Name 
ist m i r entfallen, könnt Ih r ihn mir , liebe 
Landsleute, benennen) ? 

A m liebsten- möchte i ch jubeln, He imat , 
wie bist du schön. Meine Schwester liest m i r 
wohl dieses alles von den Augen ab und ein 
kleines spöttisches Lächeln umspielt ihre 
L ippen, also schweige i ch und genieße. Der 
W a l d t r i t t immer näher an uns heran. D a 
grüßt auch schon das rote Dach des A u s ­
flugsortes P i l l auken zu uns herüber und selt­
sam, i m selben Moment macht s ich mein 
Magen bemerkbar. Gesättigt geht es später 
wieder hinaus. Überall findet s ich ein Ruhe-
plätzchen im Schatten der Bäume, denn die 
Sonne meint es a r g gut. 

Abe r zuerst noch ins Wasser. H u ! E ine 
Schlange, es ist doch nur ein As t . L u f t und 
Sonne trocknen uns a l l zu schnell . A u c h hier 
w i r d es immer lebhafter. Ich glaube, die 
Stadt ist heute ausgestorben. Zuerst w i r d 
noch kräftig gepaddelt, aber dann umfängt 
uns wieder die Ruhe, der Fr i eden und die 

Weite der Landschaft . M a n könnte meinen, 
man führe in die Ew igke i t . L angsam neigt 
sich die Sonne immer mehr dem Wasser zu, 
die Schatten werden größer, Dampfer mi t 
Ausflüglern rauschen an uns vorbei, w i r 
halten darauf zu, damit unsere Möwe noch 
lange von den Wel len gewiegt w i rd . Jemand 
spielt auf dem Schi f ferk lav ier und zwei­
s t immig k l ing t es zu uns herüber „Land der 
dunklen Wälder und kr is ta l lnen Seen" . . . , 
schweigend hören die Wälder zu . E i n Dank­
gebet steigt in m i r empor zu dem, der dieses 
alles geschaffen. Unsere He ima t ! 

JUtUi DCetniehshlitek 

N u war i ch wieder m a l ze Haus, 
ach ne in — w a r das e Lu f t . 
M i r schlägt noch heit ambarscht ig 
doli mein He r z i n meine B rus t 
schon wie i ch auffem Sackhe lm g ing 
und sah das Giebelhaus 
Das Hausche, wo ich k a m zur Welt , 
da wars mit m i r foorts aus. 
U n d denn der scheene Prege l erst, 
an dem ich oft gespielt — 
M e i n Gott — wie hat es alles m i r 
ins innerste zerwiehlt . 
Ich seh noch auffem F i s c h m a r k t mich 
mi t meinem Muttche gehn 
und ob es Stint, ob's F lundern gab, 
bei alles blieb se stehn! 
U n d alle Weibers hatten da 
e großen Haufen Zei t . 
Oft gab'n se m i r e Äppelche 
und haben m i r poscheit. 
A u c h zu dem Schloßteich t rabd ich h in 
wo's Immer w a r so scheen, 
— e bißche früher man — ich hädd noch 
de Pa rad gesehn. 
Noch steh' i ch so für m i ch al le in, 
fang fast zu greinen an, 
da zockelt ganz wie früher noch 
e Pferdedroschke ran^ 
Die k a m so plötzlich, 
daß i ch fast den ganzen Schmerz vergaß. 
U n d h in ging's nachem Rol lberg , 
wo e Rinderf ieck ich aß. 
E s blieb n ich bei ein Kummche nur, 
i ch aß mich r i ch t i g satt. 
Ich aber wusd' , i ch war zu Haus ' , 
in meine Heimatstadt . 

von Friedrich Erich Petukat 

Der Verlauf der sowjetisch-polnischen 
Demarkationslinie in Ostpreußen 

Nordenburg unter Sowjetverwaltung 
R e m a g e n (hvp) . D u r c h eine Unte r ­

suchung des Amtes für Lahdeskunde (Zen­
t ra larch iv für Landeskunde von Deutsch­
land) in Remagen ist es erstmals gelungen, 
eine genaue Übersicht über den Grenzver­
lauf zwischen dem sowjetischen und dem 
polnischen Verwaltungsgebiet i n Ostpreu­
ßen zu gewinnen. A u f Grund einer e in­
gehenden Auswer tung polnischer Quellen — 
vor a l lem des i m A u f t r a g der Polnischen 
Geographischen Gesellschaft herausgegebe­
nen Wörterbuchs der Ortsnamen i n den un­
ter polnischer Ve rwa l tung stehenden deut­
schen Ostgebieten — ergibt s ich folgender 
Ver lau f der sowjetisch-polnischen Demar­
kat ionsl inie i n Ostpreußen: 

A u f der. Fr i schen Neh rung l iegt die 
Grenze zwischen den Ortschaften N a r m e l n 
und N e u k r u g ; von hier erreicht sie die 
Westküste Ostpreußens unmitte lbar nörd­
l i ch der Försterei Wachbude. Wei ter ver­
läuft die Grenze so, daß entlang ihres Ver ­
laufs vom Westen nach Osten folgende auf 
der Topographischen Übersichtskarte des 
Deutschen Reiches 1 : 200000 eingetragenen 
Orte noch unter polnischer Ve rwa l tung ste­
hen: 
1. K r e i s Hei l igenbei l : Gerlachsdorf, Grü­

nau, E in igke i t , B i rkenau , Waltersdorf , 

Eisenberg, Kahlwalde , Lauterbach, P e l ­
len, Vorwerk , Mühlenhof, Mont i t t en . 

2. »Kreis P r . E y l a u : Gal l ingen, Gut Sodehnen, 
/ Schwadtken, Schwewecken, Grünhöf-

chen, Warschke i ten, Mo l lw i t t en , W a l ­
keschken, Poschloschen. 

3. K r e i s Bartenste in : Hirschwalde , Pe rkau , 
Trosienen, Rettauen, K l . Poninken, K l i n ­
genberg, Amal ienberg . 

4. K r e i s Gerdauen: L indenau, Meleden, 
B r a t k i n , Arnsdor f , Kanoten, K o r k l a c k , 
Dogen, Assaunen, Schiffus, B i rkenfe ld , 
Ottoshof, A a r a u , Räude, Reuschenfeld. 

5. K r e i s Darkehmen (Angerapp ) : Wa ld -
kerme, Wehrwalde, Angerau, Kl . -Sobrost , 
Ramberg , Medunen, Bl inkersee, Roß­
kamp, A lmenta l , Oberhofen. 

6. K r e i s Goldap: 'B i rkendor f , Kräuterwiese, 
Schäferberg, Spechtsboden, Heidensee, 
M i t t e l Holzeck, Wehrk i rchen, Langen­
fließ, Praßlau, Serteck. 

Die Stadt Nordenburg, über deren ver­
waltungsmäßige Zugehörigkeit bisher Zwe i ­
fel bestanden, steht unter sowjetischer Ve r ­
wal tung. 

Der Grenzver lauf zwischen dem sowjeti­
schen und dem polnischen Verwal tungsge­
biet ist also nicht so geradl inig, wie bisher 
al lgemein angenommen wurde. 

Wahrungsausgleieh (iir Sparguthaben 
Vertriebener 

Das seit dem 1. A p r i l 1952 in K r a f t be­
findliche Gesetz über einen Währungsaus­
gleich für Sparguthaben Vertr iebener sol l 
zur Vermeidung von Härten einigen Ände­
rungen unterzogen werden. Der z. Z. i m 
Bundesrat verhandelte Änderungsentwurf 
sieht vor, daß der Sparer se l t en Wohnsi tz 
a m 31. Dezember 1951 (bisher 31. Dezember 
1949) in der Bundesrepubl ik oder Westber­
l i n haben muß. Ferner ist vorgesehen, daß 
auch E rben den Anspruch geltend machen 
können. Die F r i s t zur ' Antrags te l lung ist 
v o : i 30. September 1952 bis zum 31. März 
1953 verlängert worden. 

Erfassung des Kunsthandwerk» 

Der B u n d der vertriebenen Deutschen in 
Bonn prüft z. Z. die Möglichkeit einer E r ­
fassung des Kunsthandwerks und des Ge­
werbes mi t allgemeiner künstlerischer F e r ­
t igung. Dabei ist an eine Er fassung in 
eine Produkt ions- und Absatzgemeinsrhaft 
gedacht. V o r al lem wi rd zuerst der texti le 
Bereich in Erwägung gezogen. E s kommen 
insbesondere Klöpplerinnen, St icker innen, 
Näherinnen usw. in Frage , die früher in die­

sem Erwerbszwe ig tätig waren, wie auch 
Persönlichkeiten, die früher unternehme­
r isch oder sonst leitend tätig waren bzw. 
sich derar t ig zu betätigen in der Lage s ind. 
Meldungen n immt die Landsmannschaf t 
entgegen. 

/ Der „Peyser Bulle* 4 

I m Ha f f bei P i l l au , etwa auf der Höhe 
des Dorfes Peyser, l ag zur Kennze ichnung 
der Fahrr inne eine Leuchtboje, die von der 
Bevölkerung al lgemein der „Peyser B u l l e " 
genannt wurde. A l s das Wasserbauamt P i l ­
lau eine ihm eines schönen Tages vorgelegte 
Jahresrechnung nachprüfte und das Wasser­
bauamt veranlaßte, Ste l lung zu dem an sich 
etwas ungewöhnlich hohen Satz von 14 M a r k 
zu nehmen, beanstandete es den Ölfarban­
str ich als Ausgabeposten und fragte in P i l ­
lau als dem zuständigen A m t an : 1. Wozu 
hält das Wasserbauamt P i l l au einen Bul len ? 
2. W a r u m mußte dieser Bul l e mit Ölfarbe 
angestrichen werden? 3. Hätte nicht auch 
ein einmaliger Ans t r i ch genügt? 

(Nacherzählt nach „Schnjand mit 
Glumse" , Heft 3 des „Ostpr. H u m o r s " i m 
Ver l ag Hann . Münden.) 

N o c h eine halbe Stunde, dann haben w i r 
es geschafft. Vol lgesogen vo l l L u f t und 
Sonne und müde, ach, so herr l ich müde, 
wandern w i r nach Hause. W a r das ein schö­
ner Sonntag. 

Wie lange müssen w i r noch von den E r ­
innerungen zehren, wann werden w i r dich, 
He imat , wiedersehn ? /. B. 

Kredite für Heimatvertriebene 
Die B a n k für Vertriebene und Geschä­

digte (Lastenausgle ichsbank) sowie der Se­
nator für Kred i twesen haben dem Bundes-
marsha l lp lan-Min is te r ium die Fre igabe einer 
weiteren Mi lUon D M für Flüchtlingskredite 
vorgeschlagen, da mi t der Gewährung von 
Aufbaudar lehen aus Lastenausgle ichsmitte ln 
voraussicht l ich erst i m A p r i l 1953 gerechnet 
werden kann . Zur überbrückung sol l diese 
1 M i l l i o n we i terr rn verfügbar sein. Da» 
Bundesmin is ter ium hat diesem A n t r a g zu ­
gest immt. Die Kredi tste l le des Ber l iner 
Landesverbandes der Heimatvertr iebenen 
n immt daher wieder Kreditanträge zur Be­
arbei tung und Wei ter le i tung an den L a n -
deskreditausschuß an. 

Die Geschäftsstelle informiert 
Urkundenzentrale der Vertriebenen 

E ine amtl iche Urkundenzentra le für H e i ­
matvertriebene hat In diesen Tagen in West­
ber l in ihre Tätigkeit aufgenommen. E s han­
delt, s ich u m das Uberörtliche Standesamt I 
in der Albrecht-Achillesstraße 65-66. 

H ie rher können sich Heimatvertr iebene 
und sonstige berechtigte Interessenten in 
al len Tei len Deutschlands mit Wünschen 
wegen der Auss te l lung von standesamtl ichen 
Urkunden über Geburt, He i ra t oder Tod in 
in den jetzt unter fremder Ve rwa l tung ste­
henden deutschen Ostgebieten wenden. 

Ausführliches Mater ia l , insbesondere über 
Königsberg und Danz ig , befindet s ich bei 
dem für das sowjetische Besatzungsgebiet 
wirkenden Standesamt I Im Ostsektor. E s 
kann über die örtlichen Standesämter in der 
Bundesrepubl ik oder i n Westber l in in A n ­
spruch genommen werden. Das Westber l iner 
Standesamt I unterr ichtet die Antragste l ler , 
in welchen Fällen und wie sie mi t dem Ost ­
berl iner A m t i n Verb indung treten können. 

HOi* gratulieren f 
«um 80. Geburts tag am 9. März 1953 unserer 
Landsmännin F r a u M a r i a Z a c h a u , frü­
her wohnh- f t gewesen Korschen, K r e i s 
Rastenburg, jetzt wohnhaft Ber l in-Zehlen­
dorf, C lay-A l l ee 292. 

Wo treffen sich die Ostpreußen? 
Landsmannschaf t Ostpreußen (Bund der vertr iebenen Ostpreußen), Ber l in -Char lo t t en-

' - bürg, Ka i s e rdamm 83, Te l . 92 Ol 91 

He imatkre i s L y c k 
Heimattre f fen 1953 der P i l l k a l l e r 
(Schloßberg Ostpr. ) in B e r l i n ! 
14. 3. 1953, 19.00 U h r , Begrüßungs-
abend i m Vereinshaus Heumann, Ber ­
l i n N 65, Nordufer 15, S -Bahn Put l i t z -
straße, Bus A 16. E i n t r i t t f re i . 

He imatkre i s P i l l k a l l en 
15. 3. 1953, 14.00 U h r (Einlaßl3 U h r ) , 
i m Vo lkshaus Tiergarten, Be r l i n 
N W 21, Perleberger S t r . 62, S-Bahn 
Wedding und Putlitzstraße, U - B a h n 
Rein ickendor fer Straße, Straßen­
bahn 2, 25 und 35. 
Ansprachen der Vorsitzenden, L i ch t ­
b i ldervortrag, buntes P rog ramm, an­
schließend gemütliches Be isammen­
sein. 
E i n t r i t t 0,50 D M W. bzw. 0,50 D M 0. 
gegen Personalauswels. K a r t e n im 
Vorve rkau f s ind erhältlich in der Ge­
schäftsstelle der Landsmannschaf t 
Ostpreußen, Ber l in -Char lo t t enburg 9, 
Ka i s e rdamm 83, Kre isbetreuer E r n s t 
L u k a t , Ber l in-Hermsdor f , P a r k s t r . 17, 
bei Landsmann Gustav Wie land, B l n . -
Lichterfe lde-West, T ietzenweg 130, 
bei Landsmann Oska r Bischoff , B l n . -
Schöneberg, Gotenstr. 7, bei Lands­
mann F r i ed r i ch Weßlowski, B e r l i n -
Char lot tenburg, R i chard -Wagner -S t r . 
N r . 30. 

1. 3. 1953, 15.00 Uhr , Kre is t re f fen und L i c h t ­
b i ldervor t rag von L y c k und Umgegend. 
L o k a l : Masov ia , Inh. K a r l Lange, Be r l i n 
S W 2 9 , Bergmannstraße 52, U - B a h n Süd­
stern. 
He imatkre i s Darkehmen 
1.3.1953, 14.00 U h r , Kre is t re f fen. L o k a l : 
Z u m Landsknecht , B e r l i n N W 21, Havelber-
ger Straße 12, S-Bahn Putlitzstraße. 
He imatkre i s Hei l igenbei l 
1.3.1953, 16.00 Uhr , Kre is tre f fen. L o k a l : 
Boehnkes Festsäle, Ber l in-Char lo t tenburg , 
Königin-Elisabeth-Straße 45-46. 
He imatkre i s Johannisburg 
1.3.1953, 16.00 Uhr , Kre is tre f fen. L o k a l : 
Rudol f Mas lowsk i , Berlin-Schöneberg, Vo r ­
bergstraße 11. 
He imatkre i s T i ls i t/Ti ls i t -Ragnit/Eleh-
nicderting 
1. 3. 1953, 16.00 Uhr , Kre istre f fen. L o k a l : 
Schloßrestaurant Tegel, Karolinenstraße 12. 
He imatkre i s Gumbinnen 
1. 3. 1953, 16.00 U h r , Mi tg l i ederversamm­
lung. L o k a l : Pa rkres taurant Südende, Steg­
l i tzer Straße 14-16, gegenüber S-Bahnhof 
Südende. Die Ve rsammlung ist als 2. mi t 
derselben Tagesordnung (Vorstandswahl ) 
auf jeden F a l l beschlußfähig. 
He imatkre i s Braunsberg 
1. 3. 1953, 16.00 U h r , Kre is t re f fen. L o k a l : 
Tusculum, Berl in-Tempelhof, Tempelhofer 
D a m m 146, S- und U - B a h n Tempelhof. 
He imatkre i s Sensburg 
1. 3. 1953, 16.30 Uhr , Kre is tre f fen. L o k a l : 
Inse lkrug, Inh. E r n s t Manier , Berlin-Schö­
neberg, Gustav-Müller-Straße 8. 
He imatkre i s Bartenste in 
7. 3. 1953, 17.00 Uhr , Kre is tre f fen. L o k a l : 
Schultheissquelle, B e r l i n W 30, Courbiere-* 
straße 13, Straßenbahn 2, 6, 25, 76 und 79, 
U - B a h n Nol lendorf- und Wittenbergplatz , 
S -Bahn Zoo und Yorckstraße. 
He imatkre i s Gerdauen 
8. 3. 1953, 15.00 U h r , Kre is t re f fen. L o k a l : 
Leopold, Berl in-Zehlendorf , Fischerhütten­
straße 113. 
He imatkre i s Neidenburg/Soidau 
8. 3. 1953, 15.00 U h r , Kre istre f fen. L o k a l : 
Schi l l ing , Ber l in -Dahlem Dorf , Königin-
Luise-Straße 40, E c k e U-Bahnstraße. 
He imatkre i s Meme l — Stadt und L a n d —, 
Hevdekmg , Pogegen 
8. 3. 1953, 16.00 Uhr , Kre is tre f fen. L o k a l : 
Parkres taurant Südende, Stegl i tzer Straße 
N r . 14-16, d irekt a m S-Bahnhof Südende. 
He imatkre i s Rastenburg 
8. 3. 1953, 16.00 U h r , Kre is tre f fen. L o k a l : 
K lubhaus a m Fehrbe l l iner P la tz , B e r l i n -
Wi lmersdor f , Hohenzol lerndamm 185, S-
B a h n Hohenzol lerndamm. 

He imatkre i s Lotzen 
8. 3. 1953, 16.00 U h r , Kre is tre f fen. L o k a l : 
Kot tbusser K lause , Berlin-Neukölln, Ko t t -
busser D a m m 90, U - B a h n Kottbusser D a m m , 
Straßenbahn 3 bis Hermannpla tz . 

He imatkre i s Osterode 
8. 3. 1953, 16 00 U h r , Kre istre f fen. L o k a l : He i ipa tkre is P r . E y l a u 
Sportklause am Reichssportfe ld, R e i c h s - 3 . 1953, 15.30 U h r , Kre is t re f fen 
sportfeldstraße 23, S-Bahn Reichssportfeld. 
He imatkre i s Treuburg 
8. 3. 1953, 16.00 Uhr , Kre istre f fen. L o k a l : 
Domktause, Fehrbel l iner P l a t z 10. 
He imntkre i s Königsberg/Pr., Bez i rk Char -
lottenburg 
9. 3. 1953, 1930 Uhr , Bez irkstre f fen. L o k a l : 
Parkrestaurant , Bln. -Char lot tenburg, K l aus ­
ner P l a t z 4. 
He imatkre i s Königsberg/Pr., B e z i r k W i l ­

lersdorf 
14. 3.1933, 19.00 U h r , Bezirkstref fen L o k a l 
„Paretzer Hof " , Inh. W. Xnop, Be r l i n -W i l ­
mersdorf, Paretzer Straße 15. 

He imatkre i s Goldap 
15. 3. 1953, 15.00 U h r , Kre is t re f f en . L o k a l : 
Z u m Hähner.1, Ber l in -Fr i edenau, Haup t ­
straße 70. 
He imatkre i s Insterburg 
15. 3. 1953, 1500 U h r , Kre is tre f fen. L o k a l : 
Pa rk res tauran t Südende, Stegl i tzer Straße 
N r . 14-16, S -Bahn Südende. 
He imatkre i s Königsberg/Pr., Be z i rk Schöne­
berg 
21. 3. 1953, 19.00 Uhr , Bez i rkstre f fen. L o k a l : 
Z u r Sonne, Schöneberg, Kolonnenstraße 51. 
He imatkre i s Samland/Lablau 
22. 3. 1953, 15.00 Uhr , Kre is t re f fen. L o k a l : 
Z u m Ostpreußen, B ln . -Wi lmcrsdor f , Nassau ­
ische Straße 37, E c k e Ber l iner Straße. 

He imatkre i s Ange rburg 
22. 3. 1953, 16.00 Uhr , Kre is t re f fen. L o k a l : 
Schultheiss - Gaststätten, Be r l i n - Neukölln, 
Hasenheide 22-31, U - B a h n Hermannpla tz . 

He imatkre i s Orte isburg 
22. 3. 1953, 1500 U h r , Kre is tre f fen, W a h l 
des Vorstandes) . L o k a l : Pa rkres taurant 
SUdende, Stegl i tzer Straße 14-16, S-Bahn 
SUdende. 
He imatkre i s A l l enste in 
29. 3. 1953, 15.00 U h r , Kre is t re f fen. L o k a l : 
Boehnkes Festsäle, Ber l in -Char lo t tenburg , 
Königin-Elisabeth-Straße 41-45. 

He imatkre i s P r . Ho l land 
29. 3. 1953, 15.00 Uhr , Kre is t re f fen. Loka t : 
Brauhaussäle,' Berlin-Schöneberg, Badon-
sche Straße 52. 

E y l a u 
L o k a l : 

K lubhaus Fehrbe l l iner P la tz , B e r l i n - W i l ­
mersdorf, Hohenzo l lerndamm 185. 

Ostpreußengottesdienst 
29. 3. 1953, 16.00 J h r , in der K i r c h e in Ber -
lin-Schlachtensec, Mat te rhorns t r . 35-36. 
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